
Weihnacht

Autor(en): Guardini, Romano

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Mariastein : Monatsblätter zur Vertiefung der Beziehungen
zwischen Pilgern und Heiligtum

Band (Jahr): 47 (1969)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-1032213

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1032213


104

Weihnacht
Die Stunde der heiligen Nacht, da das göttliche Kind ins Offene der Welt tritt, unser Bruder
wird und das Schicksal des Erlösers auf sich nimmt. «Es geschah aber dass die Tage sich
für sie erfüllten, und sie gebar ihren erstgeborenen Sohn» (Lk 2, 6-7). Das ist für uns alle, und
der Lobpreis des seligen Ereignisses wird auf Erden nicht mehr verstummen. In der gleichen
Stunde geschieht aber auch etwas, das nur Maria angeht: in ihrem persönlichsten Dasein, in
ihrem Geiste und Elerzen, tritt Christus in die Offenheit der Anschauung und der Liebe. Der
Umgang der Erwartung wird zur Gemeinschaft von Angesicht zu Angesicht. Unsägliche Wahrheit:

der ihr Kind ist, ist ihr Eleiland! Wenn sie ihm ins Antlitz schaut, erblickt sie den, der die
«Erscheinung des lebendigen Gottes» ist. Wenn ihr Elerz überströmt, geht die innige Flut zu
Ihm, der in der Liebe des Erlösers gekommen ist. Wenn sie dem zarten Leben da dient, dient
sie dem in Menschenschwäche erschienenen Herrn.
Das vollzieht sich geistlich in jedem christlichen Menschen, so oft das gläubig geahnte innere
Leben in die Klarheit des Erkennens, in die Deutlichkeit der Tat, in die Entschiedenheit des

Zeugnisses tritt. In jedem von uns wird Christus geboren, so oft er in irgend einem Tun oder
Erfahren als der Eigentliche und Massgebende durchdringt. Einmal aber geschieht es mit
besonderer Bedeutung: wenn uns ganz hell und stark aufgeht, wer Christus ist, so dass er zur
beherrschenden Wirklichkeit unseres inneren Lebens wird. Romano Guardini
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